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Das Kardınalskollegium und die Papstwahlen 13786
August 1978 starb aps Paul VI., betrauert von Ost und West.

ährend Se1Nes ganzeNn on  ates bestrebt, Nachfolger von 1US XI und Jo-
hannes 6ein. Schon als sich kurz nach seiner W:  J Juni 1963,
cdlas auf dem Balkon der Peterskirche der versammelten enge zeigte, e1-
innerten  } die demutsvollen Worte, die sSeiınen Lippen kamen,
unmittelbaren orgänger. ber die Gesten, die w  VAaTten von Lehrmeister

Staatssekretariat. In der Person des Kardinals Albino Luciani haben WIT einen]
aps erhalten: Johannes Paul 1., der sich seinem uUurzen Pontitikat die Herzen 171
Sturm eroberte, ÄAm September wurde BT UMitte BENOMMEN., Die Kardi-
näle treten A 14. Oktober einem Konklave ZUSaIMen.,
Die Papstwahlen 1978 lassen zurückblicken auf Vorgänge OL E  600 Jahren Die
Mönche Von Gt Peter Salzburg berichten ihren Annalen d. Ungefähr INn-
miıtten der Fastenzeit verstarb Rom Papst Gregor Nach seiıner eisetzung
wollten die der Kirche ein Oberhaupt bestellen. Die Römer edO:
haben „satis importune“ gefordert, 25 musse  .. eın taliener gewählt werden. Inner-
halb Von zehn agen wurde der Erzbischof von Bari, Vizekanzler, ZUu  B

aps gewählt; er annte sich rban Nach Pfingsten des gleichen res gingen
die Kardinäle Naln weiß cht, welchem Geist geführt, besser erführt VO
Rom WEeg. 1rotz der Tatsache, daß S1e Vomxhl Zeitpunkt der rban angehan-
E, ihn dem gSanzen Erdkreis ihren Schreiben als aps verkündet und

heilig, gerecht und kanonisch erwählt bezeichnet hatten, erklärten Sie IU
S1e seljen unter Furcht und Zwang gestanden Da deshalb clieser Vorgang als
nuill und chtig angesehen werden ..  Uus:  'g schritten 61e zu eiıner CUW. der

gewisser Robert Kardinalpriester von  O AI Apostoli hervorging, der sich Cle-
n VIilL zZzu nennen herausnahm\. Mit übersiedelten die Kardinäle nach
Avignon, der König Von Frankreich hing mit mehreren anderen Clemens VII
als wahrem aps rban blieb Rom und erhob Neuete Kardinäle. Ihm leisteten

Deutschland, alien, Ungarn und mehrere andere Könige und Fürsten
Gefolgschaft. War ein csehr gerechter Mannn und der Gerechtigkeit standhaft,
doch seinen Kardinälen wWar er Zu gerecht So wurde die Gerechtigkeit, die
gegen anwandte, für die zweıte 5ie trennten sich von ihm, weil
ihrer Prachtentfaltung und der Vergeudung der Güter des Gekreuzigten cht
zustimmen wollte?
Dieser etw. ungenaue* und parteiische Bericht B  er U tksamkeit auf
jene Vorgänge der Opitze der Kirche, die 5 roßen abendländischen Schisma

1 Kreierung 13  N 30; .  DPT war von 1376 27 bis S 111 13 ZUr Vorbereitung der Rück-
kehr seines Papstes nach Rom als Legat der Lombardei tätig. . hatte er D XI
bis 136 das inzwischen untergegangene Bistum Therouanne () Calais
un anschließend das Bistum Cambrai inne, na 0r ZUVOT als niederer Kleriker Kanz-
ler der Kirche von ens und apostolischer Otar BEeEWESECHN WAäarfr. (Prima Vita Gregorii XI
-  - Vitae Avenionensium, ed Stephanus Baluzius-G[uillaume] Mollat, Paris?
1914, 417, bzw. Hierarchia catholica me: aevi, coll. Conradus ubel, t. 1, Monasterii®
1913, 21s, 27, 39, 160, 35l vgl Bernard Guillemain, CO pontificale d’Avignon,
09—13  s Paris* 1966, P- 209, 233, 265, 270, 3106S5, 618; Olderico PFferovsky)j, L’elezione

Urbano e l’insorgere dello sCisma d’ occidente Miscellanea sOcietä Komana
di storıja Patria, E, 0ma 1960, 51s5,
Continuatio ImOoNachorum Petri (abg, in MGSS IX, Hannoverae

ä Urban WIT'! mit der falschen Ordnungszahl versehen; der Erzbischof VvVon Bari War
nich  y Vizekanzler, esondern Regens der Kanzlei, also der na  chste Kang nach dem
Vizekanzler, der am  C vignon ver'|  en wWar (s. 3
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JOSEF LENZENWEGER 

Das Kardinalskollegium und die Papstwahlen 1378 

Am 6. August 1978 starb Papst Paul VI., betrauert von Ost und West. Er war 
während seines ganzen Pontißkates bestrebt, Nachfolger von Pius XII. und Jo­
hannes XXIII. zu sein. Schon als er sich kurz nach seiner Wahl, am 21. Juni 1963, 
das erste Mal auf dem Balkon der Peterskirche der versammelten Menge zeigte, er­
innerten die demutsvollen Worte, die von seinen Lippen kamen, an seinen 
unmittelbaren Vorgänger. Aber die Gesten, die waren von seinem Lehrmeister 
im Staatssekretariat. In der Person des Kardinals Albino Luciani haben wir einen neuen 
Papst erhalten: Johannes Paul 1., der sich in seinem kurzen Pontifikat die Herzen im 
Sturm eroberte. Am 28. September wurde er aus unserer Mitte genommen. Die Kardi­
näle treten am 14. Oktober zu einem neuen Konklave zusammen. 
Die Papstwahlen 1978 lassen uns zurückblicken auf Vorgänge vor 600 Jahren. Die 
Mönche von St. Peter in Salzburg berichten in ihren Annalen u. a.: Ungefähr in­
mitten der Fastenzeit verstarb in Rom Papst Gregor XI. Nach seiner Beisetzung 
wollten die Kardinäle der Kirche ein neues Oberhaupt bestellen. Die Römer jedoch 
haben „satis importune" gefordert, es müsse ein Italiener gewählt werden. Inner­
halb von zehn Tagen wurde der Erzbischof von Bari, damals Vizekanzler, zum 
Papst gewählt; er nannte sich Urban V. Nach Pfingsten des gleichen Jahres gingen 
die Kardinäle - man weiß nicht, von welchem Geist geführt, besser verführt - von 
Rom weg. Trotz der Tatsache, daß sie vom Zeitpunkt der Wahl Urban angehan­
gen, ihn dem ganzen Erdkreis in ihren Schreiben als Papst verkündet und ihn 
als heilig, gerecht und kanonisch erwählt bezeichnet hatten, erklärten sie nun, 
sie seien unter Furcht und Zwang gestanden. Da deshalb dieser Vorgang als 
null und nichtig angesehen werden müsse, schritten sie zu einer Neuwahl, bei der 
ein gewisser Robert Kardinalpriester von XII Apostoli hervorging, der sich Cle­
mens VII. zu nennen herausnahm 1• Mit ihm übersiedelten die Kardinäle nach 
Avignon, der König von Frankreich hing mit mehreren anderen Clemens VII. 
als wahrem Papst an. Urban blieb in Rom und erhob neue Kardinäle. Ihm leisteten 
ganz Deutschland, Italien, Ungarn und mehrere andere Könige und Fürsten 
Gefolgschaft. Er war ein sehr gerechter Mann und in der Gerechtigkeit standhaft, 
doch seinen Kardinälen war er zu gerecht. So wurde die Gerechtigkeit, die en 
gegen sie anwandte, Anlaß für die zweite Wahl. Sie trennten sich von ihm, weil er 
ihrer Prachtentfaltung und der Vergeudung der Güter des Gekreuzigten nicht 
zustimmen wollte!. 
Dieser etwas ungenaue8 und parteiische Bericht lenkt unsere Aufmerksamkeit auf 
jene Vorgänge an der Spitze der Kirche, die zum Großen abendländischen Schisma 

1 Kreierung 1371 V 30; er war von 1376 V 27 bis 1378 III 13 zur Vorbereitung der Rück­
kehr seines Papstes nach Rom als Legat in der Lombardei tätig; zuvor hatte er 1361 XI 3 
bis 1368 X 11 das inzwischen untergegangene Bistum Therouanne südlich von Calais 
und anschließend das Bistum Cambrai inne, nachdem er zuvor als niederer Kleriker Kanz­
ler der Kirche von Amiens und apostolischer Notar gewesen war. (Prima Vita Gregorii XI 
in: Vitae paparum Avenionensium, ed. Stephanus Baluzius-G[uillaume] Mollat, Paris2 

1914, p. 417, bzw. Hierarchia catholica medii aevi, coll. Conradus Eubel, t. 1, Monasterii1 

1913, p. 21s, 27, 39, 160, 350 s; vgl. Bernard Guillemain, La cour pontificale d'Avignon, 
1309-1376, Paris2 1966, p. 209, 233, 265, 270, 316s, 618; Olderico Prerovsky, L'elezione 
di Urbano VI e l'insorgere dello scisma d' occidente (= Miscellanea della societa Romana 
di storia Patria, t. XX) Roma 1960, p. 51s. 

2 Continuatio monachorum 5. Petri z. J. 1378 (abg. in MGSS t. IX, Hannoverae 1851). 
8 Urban VI wird mit der falschen Ordnungszahl V versehen; der Erzbischof von Bari war 

nicht Vizekanzler, sondern Regens der Kanzlei, also der nächste im Rang nach dem 
Vizekanzler, der in Avignon verblieben war (s. Anm. 37). 
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haben, eınem Ereignis, das begreiflicherweise die Banzc abendländische
Christenheit erschüttert und Vor eiıne Entscheidung gestellt hat Da beide Päpste
den Anhang ihrer egner aurfe der Zeit bannten, führte dies dazu, e sich
praktisch die Christenheit Bann befunden atte. 1ese verhängnisvolle
Spaltung W na) ein! fürchterliche Glaubensprüfung, eine Bewährungsprobe
Von einem usmadß, das uns nich:‘  p mehr vorstellen onnen.  .. Das Schisma nahm
durch die zweıt fact der gleichen usgang.
Sehen WITr ZUM MN besseren Verständnis die Kardinäle an und versuchen dann
die Ereignisse schildern, unr eßlich die ründe und Ursachen e deut-
licher erkennen, ohne WIT E herausnehmen, eın endgültiges Urteil fällen ZU
wollen oder x onnen.,  ..
Die Römersiedlung Fundi, heute Fondi, nördlich VO  = der Gtraße Terracina—
Gaeta berühmt durch ihren klassischen Wein wurde aupla dieses e1n-
maligen kirchengeschichtlichen organges. September 1378 wählten dort
13 Mitglieder des Kollegs aus ihrer Mitte eıinen apst, den Kardinalpriester
von XII Apostoli, Robert vVon Genf1 Nur einer von sSeinen Wählern, der Kardinal-
priester arcello, Jean de la Grange?, Jar n der und April des
gleichen Jahres durchgeführten Wahl Urbans VI icht beteiligt gewesen?. Er

ebenso französischer Herkunft Wıie elf andere Wähler, nämlich der Vetter
Klemens’‘ VI Guilleaume de Aigrefeuille®, Kämmerer des Kollegs, Kardinal-
prlester VO Stefano Rotondo, SOWIe cdie Vettern Gregors XI Jean de Cros’,
Önitentiar, Kardinalbischof von Palestrina, Gui de Malasset®?, Kardinalpriester

TOCe Gerusalemme, und Gerard du Puy®, Kardinalpriester VO Clemente.
Alle vıier Verwandten der Päpste V  I1 natürlich Limousiner, die den Franzosen
wieder eine eigene Fraktion bildeten
Neben Gerard du Puy der Benediktiner WAar, ging als zweiter OÖrdensmann der
Minortit Bertrand Lagier, Kardinalbischof von Ostial®, 1nNs Konklave, der ohl der

4 Kreierung X] 20; gehörte dem Benediktinerorden 171 un: hatte sceit 1373 das
istum Amiens inne (Baluzius-Mollat, P- 5} Eubel, 27, 38s5, 43, 85; Guillemain, D- 194,
198s, 239, 502)
Er War gerade, und ZWaa noch 1m Auftrag Gregors AI., ın der Stadt Massa zwischen La Spe-
712a und FPisa ZUT Herbeiführung eines ens m der Gtadt Florenz tätig Eubel,
mon barde, L’Eglise temps du Grand chisme et de la Cr15@ conciliaire
(1378—1449) (=: Histoire de l’Eglise, Paris 1962, 6)
Kreierung 467 12; BT Var ZUVO Dekan vVon Clermont und päpstlicher Notar (Prima
Vita anı Balluzius-Mollat, DP- 361;: 20, 22, 27, 47; Guillemain, 143, 194,
208, 317:; vgl Labarde, 05, Pferovsky, 43—45).

7 Seit 1376 IX 24, na schon 13  N 30 als Kardinalpriester voan Nereo e chilleo
kreiert worden War  F} bereits ceit 1347 Bischof Limoges; Zeitpunkt seiner
Bestellung wWar legum doctor und er! Prima Vita Gregorii XI *-  .o_.
Baluzius-Mollat, DP- 417; Eubel, 21s, 27, 37, 45, 301; vgl uillemain, 194, 3323 und
barde, P- 6)
Kreierung 1375 XII 20; atte seit 1371 O  z das Bistum Poitiers inne, nachdem schon
1370 Bischof VO  < vVe nordwestli vVon Montpellier geworden wWar E Zeit-
punkt seiner Bestellung decretorum doctor, Kaplan und Akolyth des l”apstes
(Baluzius-Mollat, 4225  s Eubel, P- 22 41, 309s, 399 : vgl Guillemain, 195, Labarde,

65 und Pferovsky, P- 43, 46)
Kreierung XII 20} Fa uVo: Abt des Benediktinerklosters Marmoutier bei Tours
und schließlich päpstlicher Vikar Perugia (Baluzius-Mollat, 422s; Eubel, 22, 27, 40s
vgl. Guillemain, 195s, Labarde, D- und Pferovsky}, 43, 485s)
Dieses suburbikarische Bistum hatte Urban kurz nach seiner Wahl nOoch April
1378 übertragen, na: schon 13  3 Kardinaipriester von sca kreiert
und 1375 auf die Titelkirche Cercilia transfteriert worden War bereits C XII W
£.  ET Bischof von sgaisi in Umbrien und 1358 24 Bischof VO andeve in den Westalpender Provence geworden (Baluzius-Mollat, 416; Eubel, 215, 27, 365, 40, 45s, 112, 264;vgl Guillemain, 93, arde, D und Pferovsky, 43,e

317

geführt haben, einem Ereignis, das begreiflicherweise die ganze abendländische 
Christenheit erschüttert und vor eine Entscheidung gestellt hat. Da beide Päpste 
den Anhang ihrer Gegner im Laufe der Zeit bannten, führte dies dazu, daß sich 
praktisch die ganze Christenheit in Bann befunden hätte. Diese verhängnisvolle 
Spaltung war natürlich eine fürchterlidte Glaubensprüfung, eine Bewährungsprobe 
von einem Ausmaß, das wir uns nicht mehr vorstellen können. Das Schisma nahm 
durch die zweite Wahl fast der gleichen Kardinäle seinen Ausgang. 
Sehen wir uns zum besseren Verständnis die Kardinäle an und versuchen wir dann 
die Ereignisse zu stbildem, um sdtlie8lich die Gründe und Ursachen etwas deut­
lidter zu erkennen, ohne da8 wir uns herausnehmen, ein endgültiges Urteil fällen zu 
wollen oder zu können. 
Die alte Römersiedlung Fundi, heute Fondi, nördlich von der Straße Terracina­
Gaeta - berühmt durch ihren klassischen Wein - wurde Schauplatz dieses ein­
maligen kirchengestbichtlichen Vorganges. Am 20. September 1378 wählten dort 
13 Mitglieder des Kollegs aus ihrer Mitte einen neuen Papst, den Kardinalpriester 
von XII Apostoli, Robert von Genf1• Nur einer von seinen Wählern, der Kardinal­
priester von S. Marcello, Jean de la Grange4, war an der am 7. und 8. April des 
gleichen Jahres durchgeführten Wahl Urbans VI. nicht beteiligt gewesen5• Er 
war ebenso französischer Herkunft wie elf andere Wähler, nämlich der Vetter 
Klemens' VI.: Guilleaume de Aigrefeuille6, Kämmerer des HI. Kollegs, Kardinal­
priester von S. Stefano Rotonde, sowie die Vettern Gregors XI.: Jean de Cros7, 

Pönitentiar, Kardinalbischof von Palestrina, Gui de Malasset8, Kardinalpriester von 
S. Croce in Gerusalemme, und Gerard du Puy9, Kardinalpriester von S. Clemente. 
Alle vier Verwandten der Päpste waren natürlich Limousiner, die unter den Franzosen 
wieder eine eigene Fraktion bildeten. 
Neben Gerard du Puy9, der Benediktiner war, ging als zweiter Ordensmann der 
Minorit Bertrand Lagier, Kardinalbischof von Ostia10, ins Konklave, der wohl der 

4 I<reierung 1375 XII 20; gehörte dem Benediktinerorden an und hatte seit 1373 II 7 das 
Bistum Amiens inne (Baluzius-Mollat, p. 422s; Eubel, p. 27, 38s, 43, 85; Guillemain, p.194, 
198s, 239, 502). 

s Er war gerade, und zwar nodt im Auftrag Gregors XI., in der Stadt Massa zwisdten La Spe­
zia und Pisa zur Herbeiführung eines Friedens mit der Stadt Florenz tätig (Eubel, p. 22; 
E[ dmond] R. Labarde, L 't:glise au temps du Grand Sdtisme et de la crise conciliaire 
(1378-1449) (= Histoire de l'Eglise, t. XIV/1) Paris 1962, p. 6). 

0 Kreierung 1367 V 12; er war zuvor Dekan von dermont und päpstlidter Notar (Prima 
Vita Urbani V in: Balluzius-Mollat, p. 361; Eubel 20, 22, 27, 47; Guillemai~ p. 143, 194, 
208, 317; vgl. Labarde, p. 6s, PJerovsky, p. 43-45). 

7 Seit 1376 IX 24, nadtdem er sdton 1371 V 30 als Kardinalpriester von 55. Nereo e Adülleo 
kreiert worden war; bereits seit 1347 V 14 Bisdtof von Limoges; zum Zeitpunkt seiner 
Bestellung war er legum doctor und einfadter Kleriker (Prima Vita Gregorii XI in: 
Baluzius-Mollat, p. 417; Eubel, p. 21s, 27, 37, 45, 301; vgl. Guillemain, p. 194, 333 und 
Labarde, p. 6). 

8 Kreierung 1375 XII 20; hatte seit 1371 IV 9 das Bistum Poitiers inne, nachdem er sdton 
1370 V 27 Bisdtof von Lodeve nordwestlidt von Montpellier geworden war; zum Zeit­
punkt seiner Bestellung war er decretorum doctor, Kaplan und Akolyth des Papstes 
(Bnluzius-Mollat, p. 422s; Eubel, p. 22, 41, 309s, 399; vgl. Guillemain, p. 195, Labarde, 
p. 6s und PJerovsky, p. 43, 46). 

9 Kreierung 1375 XII 20; war zuvor Abt des Benediktinerklosters Marmoutier bei Tours 
und sdtließlich päpstlidter Vikar zu Perugia (Baluzius-Mollat, p. 422s; Eubel, p. 22, 27, 40s; 
vgl. Guillemain, p. 195s, Labarde, p. 6 und PJerovsky, p. 43, 48s). 

10 Dieses suburbikarisdte Bistum hatte ihm Urban VI. kurz nadt seiner Wahl noch im April 
1378 übertragen, nachdem er sdton 1371 V 30 zum Kardinalpriester von 5. Prisca kreiert 
und 1375 auf die Titelkirdte S. Cecilia transferiert worden war; bereits 1357 XII 18 war 
er Bisdtof von Assisi in Umbrien und 1368 I 24 Bischof von Glandeve in den Westalpen 
der Provence geworden (Baluzius-Mollat, p. 416; Eubel, p. 21s, 27, 36s, 40, 45s, 112, 264; 
vgl. Guillemain, p. 93, Labarde, p. 6s und PJerovslqJ, p. 43, 52-55). 

317 



französischen Part:  ® zuzurechnen Zu den Limousinern zaählten ußerdem noch
ardinäle, die über den kurialen Dienst 1Ns5 Kolleg eingetreten W 1erre

Vergnell, Kardinaldiakon von Maria Via Lata, Pierre de Sortenac!®, Kardinal-
priester VvVon Lorenzo Lucina, und schließlich Guillaume Noöllet13, Rota-Vor-
sitzender, dinaldiakon von Angelo Peschiera. Er „steh besonders nahe,
weil April 1372 die Pfarre Lorch Oberösterreich, nach dem ode Von
eren bisherigem Inhaber Paul päpstliche Provision übertragen worden warlt,

allerdings nach Erlangung eines bepfründeten Kanonikates samıt einem Archi-
diakonat (14 1374)P und schließlich eiıner gnitä (5 Mai in Breslau!®
aufgab wWar aber L1LUF5r eine Vo seinen vielen en. Zunächst v  z er
mut einem Kanonikat ayeux und einem Archidiakonat Chartres ausgestattet
worden. Als €  PTI ardinal geworden W ergoß sich dann recht Pfründen-
sCcgen über Schon Jahre 13771 erhielt . Kanonikate Gevilla
(9 1171 Perigueux Ööstlich VO Bordeaux (4 ugus 1} Vich, nördlich Von
Barcelona (11 August)*®, auf Mallorca (6. November)“? und Olmütz, mit dem das
Archidiakonat vVon Znaim verbunden wWar (9 Dezember)“® Schon ZUVOLF (20. August)
WAar ußerdem mit der Topstei der Kathedrale Mallorca providiert worden?3.
Besonders wichtig Mag für ihn aber eine erstmalig September 13  q ausgestellte
Generalexspektanz W sein, cdie seine Auftrag des Papstes
geführten Legationen finanzieren half Er erhielt Anspruch auf jJe eın Benefizium
mıit oder ohne Seelsorgeverpflichtung oder ein Kanonikat den Metropolitan-
kirchen ZUu Bourges, Arles, Prag und Besancon, SOW eın weiteres ene je
einem Suffraganbistum der eben aufgezählten Kirchenprovinzen; gEeENOMMEN War

jedoch der Erwerb vVon Pfarrkirchen SsOwile Dignitäten, die unmittelbar nach dem
Bischof den Kathedralen rangierten, die Dignität Kollegiatskirchen
Oder Priorate mit mehr acht Mönchen bzw. regulierten Chorherren. Die gesamten
Jahreseinkünfte 2U$5 diesen Pfründen collten edoch 4000 en -  n überschrei-

i1 Kreierung 30, nachdem er z  OTr chidiakon von Rouen SCWESECN “ Ba-
Iuzius-Mollat, P 4175, Eubel, DP- 22, 52; V| Guillemain, P- 195, 313, 353; barde, 65,
PferovsokyY, D- 43, 475)
elerung 20, nachdem er vA 1374 13 S Viviers S
Avi an und Dekan der Kirche von Carmaux 10 DUSt CeWESECN War.
(BaBuzius-Mollat, 422S5; DP- 224 43, 533; vegl, Guillemain, D 195, 319s, barde, 65,
Pferovsky, P- 43, 46s
Kreierung 13  N 3{) (Baluzius-Mollat, D- 41758} Eubel, 22, 49; vgl Guillemain, 145,
195, 303, 353s, 572; arde, D- OS, erovs. D 43, 485)

14 Pergament-Original im Dekanatsarchiv Lorch-Enns (Nr. 9, in chachtel ]); von esem ist
erdings Nur die Hälfte erhalten, der Text konnte aıuf Grund der Formulare „De bene-
Heiis vacantibus” (in Josef enzenweger, Acta Pataviensia Austriaca, Bd. L, 1en 1974,

284—287) rekonstruiert wer
Monumenta Vaticana gestas Bohemicas illustrantia, t. cta Gregorii XI
1370—1378) ed. Carolus Stroukal, Pragae M, 582; vgl Gerhard
indler, Das Breslauer mkapitel ONn 41—1417, Breslau 1938,
Monumenta Vaticana, 11 1115.

17 Vgl 05Sse Lenzenweger, Pfarre und Dekanat Lorch kurialen Einflußbereich, ..  n Mit-
teilungen Landesarchivs (1974)}, G, 67—83, bes. G, T A— 7 7,
Vati  es Archiv, Registrum Avenionense, t. 1352, 8v—529r, bzw. 529Vv,
Ebd., fV,Il.

20 Ebd., —V, 46.
04  x Ebd., T, Il, 93; 1372 14 wurde dieses Kanonikat nochmals verliehen

Lettres cecretes curlales du Pape XI relatives la France, fasc., &, ed.
G[/uillaume Mollat Lın Bibliotheqgue des coles nes et le Rome, 3C serie] Par:ı:
1955, C 815, T1 242

z Monumenta Vaticana, D- 210, IL, nochmalige es  gung 1372 I 15 'atikanisches
Archiv, egis venionense, 186, GOT—V, Dzw. Monumenta atıcana, D 221, IL, 396)
Va  anılsches Archiv, Registrum Avenionense, 182, 2v—543v, Il.
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französischen Partei zuzurechnen war. Zu den Limousinem zählten außerdem noc:h 
drei Kardinäle, die über den kurialen Dienst ins Kolleg eingetreten waren: Pierre de 
Vergne11, Kardinaldiakon von S. Maria in Via Lata, Pierre de Sortenac11, Kardinal­
priester von S. Lorenzo in Lucina, und sduießlidt Guillaume Noellet13, Rota-Vor­
sitzender, Kardinaldiakon von S. Angelo in Pesc:hiera. Er „steht" uns besonders nahe, 
weil ihm am 11. April 1372 die Pfarre Lorch in Oberösterreic:h, nadt dem Tode von 
deren bisherigem Inhaber Paul durdt päpstlidte Provision übertragen worden war14, 

die er allerdings nadt Erlangung eines bepfründeten Kanonikates samt einem Arc:hi­
diakonat (14. Juli 1374)16 und sduießlidt einer Dignität (5. Mai 1376) in Breslau16 

aufgab. Lorm17 war aber nur eine von seinen vielen Pfründen. Zunädtst war er 
mit einem Kanonikat in Bayeux und einem Arc:hidiakonat in Chartres ausgestattet 
worden. Als er Kardinal geworden war, ergoß sidt dann erst redtt ein Pfründen­
segen über ihn. Sdton im Jahre 1371 erhielt er u. a. Kanonikate in Sevilla 
(9. Juli)18, in Perigueux östlidt von Bordeaux (4. August)19, in Vidt, ·nörcllidt von 
Barcelona (11. August)20, auf Mallorca (6. November)21 und in Olmütz, mit dem das 
Armidiakonat von Znaim verbunden war (9. Dezember)22• Sdton zuvor (20. August) 
war er außerdem mit der Propstei an der Kathedrale in Mallorca providiert worden28• 

Besonders widttig mag für ihn aber eine erstmalig am 8. September 1371 ausgestellte 
Generalexspektanz gewesen sein, die offenbar seine im Auftrag des Papstes durdt­
geführten Lesationen finanzieren half: Er erhielt Ansprudt auf je ein Benefizium 
mit oder ohne Seelsorgeverpßidttung oder ein Kanonikat in den Metropolitan­
kirdten zu Bourges, Arles, Prag und Besan~on, sowie ein weiteres Benefizium in je 
einem Suffraganbistum der eben aufgezählten Kirdtenprovinzen; ausgenommen war 
jedodt der Erwerb von Pfarrkirdten sowie Dignitäten, die unmittelbar nadt dem 
Bischof an den Kathedralen rangierten, die erste Dignität an Kollegiatskirchen 
oder Priorate mit mehr als acht Mönchen bzw. regulierten Chorherren. Die gesamten 
Jahreseinkünfte aus diesen Pfründen sollten jedoc:h 4000 Gulden nicht überschrei-

11 -Kreierung 1371 V 30, nachdem er zuvor u. a. Archidiakon von Rouen gewesen war (Ba­
luzius-Mollat, p. 417s, Eubel, p. 22, 52; vgL Guillemain, p. 195, 313, 353; Labarde, p. 6s, 
PferooS'Okg, p. 43, 47s). 

12 Kreierung 1375 XI 20, nachdem er zuvor 1374 X 13 Bischof von Viviers nördlich von 
Avignon und Dekan an der Kirche von S. Felix in Carmaux bei Toulouse gewesen war. 
(Baluzius-Mollat, p. 422s; Eubel, p. 22, 43, 533; vgL GuiUemain, p. 195, 319s, Labarde, 6s, 
Pferot1skg, p. 43, 46s). 

13 Kreierung 1371 V 30 (Baluzius-Mollat, p. 417s; Eubel, p. 22, 49; vgl. Guillemain, p. 145, 
195, 303, 353s, 572; Labarde, p. 6s, Prerot1sky, p. 43, 48s). 

H Pergament-Original im Dekanatsarchiv Lorch-Enns (Nr. 9, in Schachtel I); von diesem ist 
allerdings nur die Hälfte erhalten, der Text konnte auf Grund der Formulare „De bene­
ficils vacantibus" (in Josef Lenzenweger, Acta Pataviensla Austrlaca, Bd. I, Wien 1974, 
S. 284-287) rekonstruiert werden. 

11 Monuments Vaticana res gestas Bohemicas illustrantia, t. IV (= Acta Gregoril XI 
1370-1378} ed. Carolus Stroukal, Pragae 1949-19S3, p. 482s n. 582; vgl. Gerhard 
Schindler, Uas Breslauer Domkapitel von 1341-1417, Breslau 1938, S. 303. 

18 Monumenta Vaticana, p. 633 n. 1115. 
11 Vgl. Josef Lenzenweger, Pfarre und Dekanat Lorch im kurialen EinB.u8bereich, in: Mit-

teilungen d. oö. Landesarchivs 11 (1974), S. 67-83, bes. S. 74-77. 
18 Vatikanisches Archiv, Registrum Avenionense, t. 182, f. 528v-529r, bzw. 529v, n. 39. 
19 Ebd., f. 535v-536v, n. 51. 
20 Ebd., f. 533r-v, n. 46. 
11 Ebd., f. S59r-560r, n. 93; 1372 I 14 wurde ihm dieses Kanonikat nochmals verliehen 

(Lettres secretes et curiales du Pape Gregoire XI relatives a la France, fase., 4, ed. 
G[uillaume] Mollat [in: Bibliothegue des Ecoles d'Athenes et de Rome, 3e serie] Paris 
1955, c. 815, n. 2427). 

32 Monuments Vaticana, p. 210, n. 372; nochmalige Bestätigung 1372 I 15 (Vatikanisches 
Archiv, Registrum Avenionense, t. 186, f. 99r-v, bzw. Monumenta Vaticana, p. 221, n. 396). 

21 Vatikanisches Archiv, Registrum Avenionense, t.182, f. 542v-543v, n. 62. 
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ten“* Wir erfahren außerdem auch, al bereits Exspektanzen für Pfründen den
englischen Bistümern Norwich, Winchester und Worcester besa(:ö je einmal
Lorch-Enns besucht hat, istZ -  —n auszuschließen, aber auch -  Pr gesichert
ußer den 11 aufgezählten csieben Limousinern-Kardinälen nahmen noch vıer
weitere Franzosen der teil, vVon denen wir schon Bertrand Lagier!® erwähnt
haben. Anführer dieser ruppe [  A  AJ  Y Robert von Genf1, der unls schon bekannte
Kardinalpriester von XII Apostoli. Zu gehörte noch Pierre Flandrin®®, Kardinal-
diakon VvVon Eustachio, der F]'fl dem kurialen Dienste kam und als , arca juris
canonicı  f galt, während Hugues de Montelais?7, Kardinalpriester VO Coronatı,
ZUVOF Kanzler des Herzogs von der Bretagne gewesen Der einzige icht-
franzose unter den Wählern WAar Pedroa de Luna“  8 ÄAragonese, Kardinaldiakon
von Ma  ra ın Cosmedin, der spätere aps Benedikt XII von der Avignonenser-
Obödienz.
Schon eingangs haben WIT festgestellt, 1af? den 13 Wählern Klemens’ VIL.
auch an der rban VI wenigstens zunächst beteiligt BEeEWESCHN

der Schlußhandlung, ım Nachmittag des Q, April, die erst nach der feierlichen
Annahmeerklärung durch Bartolomeo del Prignano“? Bekanntgabe seines
Namens rfolgen konnte, nahmen erdings cht N1Uur Jean de la Grange*, csondern
auch die geflüchteten Kardinäle Robert von Genf!, Flandrin?® und „unser  ‚Ir Noö@llet13
nicht weil nach den Vorgängen April QUS Rom geflüchtet waren$®.
Wenn WIT die Rangstufen der einzelnen Wähler Klemens’ ansehen,
können feststellen, Jal untfer ihnen ZWEe1 dinalbischöfe Maren 05 und
Lagier!®), sieben Kardinalpriester Aigrefeuille®, Robert von Genf!, Jean de la Grange*,
Malesset?, Montelais®’, du Puy?, Sortenac!®) und vier Kardinaldiakone ergne!!,
Nogllet!3, Flandrin?® und de Luna*®), M.  anner  S, mıf juridisch-kanonistischer Aus-
bildung Dzw. dem en jenst waren immerhin il  A YOS’, Aigrefeuille®,
Robert von G de Malesset®?, Sortenac}®, de Puy®, Flandrin?®, O€ und
Vergne!!), dazı noch AUS dem Dienste des Herzogs VO Bretagne
Montelais?? und einer dem Dienste des französischen Königs ean de la
Grange*) Nur einer wird als Magister theologiae (Lagier?°®) ausgewiesen. Fin deut-
liches Zeichen das viel größere Gewicht des kanonischen Rechts gegenüber der
eigentlichen Theologie. Der Empfang der Priesterweihe Jar Kardinalbischöfe
und Kardinalpriester celbstverständlich. Immerhin ist aber bemerkenswert, laß drei
von den hier Aufgezählten VOTLr Übernahme des Bischofamtes noch nicht {L Priester
geweiht (Cros‘, Robert von Genf!, de Malesset®) Der Promotion ZUuHl Kardinal
nach sStammte s einer ausSs der Zeit Tbans Aigreteuille®, der mıit Jahren Kardi-

Ebd., 5441—546r, 64s5, 3r—554v, Il. 82, T—V, n. 85, 6v—587v, ohne Il.,
bzw. Monumenta Vaticana D 161s5, I1 287,

28 28 'atikanisches chiv, Registrum Avenionense, t. 182, V,Il. 52
Kreierung 4771 30 (Baluzius-Mollat, 4175; ‚uDel, D 22, 495s: vgl Guillemain, D- 195,
233, 238B, 265, 287, 313, 353, barde, D 65, erovs. D- 43, 565
Kreierung 1375 20; ZUVOFT hatte ab 1354 <{ 19 das istum Treguier v  S der Bretagneund ceit ViH 21 das Nachbarbistum St, Brieuc inne, nachdem Dekan der
B- S Nantes v (Baluzius-Mollat, D ° Eubel, D- 22 27, 375, 41,
494; vgl Guillemain, 195, barde, 6S, Pferovsky, 43, 55s8).
Kreierung 1375 20, nach er z Propst VO  s Valencia. Ar AaiuUZius-Mollat, 422s; Eubel, 22, 29, 51; vgl Guillemain, P- 209, abarde, 6s, Perovsky,bes. P 43, 50s)
Wurde ® 22 noch als Diakon (er wWar egum doctor und Kanonikus von eAap
ZUDA TZ|S Acerenza in üditalien, und I 13 einträglicheren Bari ernannt
meist hielt er Si|  D- aber in der Kurti:! Avi n auf, bis Zn Regens cancel-
lariae brachte (Eubel, D. 225, /7o, 128s; vgl (l lemain, 311, Pferovskij, 3—31)Labarde, 8, Pferovsky),
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ten24• Wir erfahren außerdem auch, daß er bereits Exspektanzen für Pfründen in den 
englischen Bistümern Norwich, Winchester und Worcester besa.826• Ob er je einmal 
Lorch-Enns besucht hat, ist zwar nicht auszusdtließen, aber auch nicht gesichert. 

Außer den nun aufgezählten sieben Limousinern-Kardinälen nahmen noch vier 
weitere Franzosen an der Wahl teil, von denen wir schon Bertrand Lagier10 erwähnt 
haben. Anführer dieser Gruppe war Robert von Genf1, der uns schon bekannte 
Kardinalpriester von XII Apostoli. Zu ihr gehörte noch Pierre Flandrin26, Kardinal­
diakon von S. Eustachio, der aus dem kurialen Dienste kam und als „arca juris 
canonid" galt, während Hugues de Montelais27, Kardinalpriester von IV Coronati, 
zuvor Kanzler des Herzogs von der Bretagne gewesen war. Der einzige Nicht­
franzose unter den Wählern war Pedro de Luna28, ein Aragonese, Kardinaldiakon 
von S. Maria in Cosmedin, der spätere Papst Benedikt XIII. von der Avignonenser­
Obödienz. 

Schon eingangs haben wir festgestellt, daß 12 von den 13 Wählern Klemens' VII. 
,auch an der Wahl für Urban VI. wenigstens zunächst beteiligt gewesen waren. 
An der Schlußhandlung, am Nachmittag des 9. April, die erst nach der feierlichen 
Annahmeerklärung durch Bartolomeo del Prignano29 und Bekanntgabe seines 
Namens erfolgen konnte, nahmen allerdings nicht nur Jean de 1a Grange4, sondern 
auch die geflüchteten Kardinäle Robert von Genf1, Flandrin26 und „unser" Noellet13 

nicht teil, weil sie nach den Vorgängen am 8. April aus Rom geflüchtet waren30• 

Wenn wir uns die Rangstufen der einzelnen Wähler Klemens' VII. ansehen, 
können wir feststellen, daß unter ihnen zwei Kardinalbischöfe waren (Cros7 und 
Lagier10), sieben Kardinalpriester (Aigrefeuille6, Robert von Genf1, Jean de la Grange4, 

Malesset8, Montelais27, du Puy9, Sortenac12) und vier Kardinaldiakone (Vergne11, 

Noellet13, Flandrin26 und de Luna28). Männer mit juridisch-kanonistischer Aus­
bildung bzw. aus dem kurialen Dienst waren immerhin neun (Cros7, Aigrefeuille8, 

Robert von Genf1, de Malesset8, Sortenac12, de Puy9, Flandrin26, Noellet13 und 
Vergne11), dazu kam noch aus dem Dienste des Herzogs von Bretagne 
Montelais27 und einer aus dem Dienste des französischen Königs (Jean de la 
Grange4). Nur einer wird als Magister theologiae (Lagier10) ausgewiesen. Ein deut­
liches Zeichen für das viel größere Gewicht des kanonischen Rechts gegenüber der 
eigentlichen Theologie. Der Empfang der Priesterweihe war für Kardinalbischöfe 
und Kardinalpriester selbstverständlich. Immerhin ist aber bemerkenswert, daß drei 
von den hier Aufgezählten vor Obernahme des Bischofamtes noch nicht zum Priester 
geweiht waren (Cros7, Robert von Genf1, de Malesset8). Der Promotion zum Kardinal 
nach stammte nur einer aus der Zeit Urbans V.: Aigrefeuille6, der mit 28 Jahren Kardi-

M Ebd., f. 544r-546r, n. 64s, f. 553r-554v, n. 82, f. 555r-v, n. 85, f. 586v-587v, ohne n., 
bzw. Monumenta Vaticana p. 161s, n. 287. 

ts Juli 28 (Vatikanisches Ardüv, Registrum Avenionense, t.182, f. 536r-537v, n. 52). 
18 I<reierung 1371 V 30 (Baluzius-Mollat, p. 417s; Eubel, p. 22, 49s; vgl. Guillemain, p. 195, 

233, 238, 265, 287, 313, 353, 571; Labarde, p. 6s, Pfero-osk,J, p. 43, 56s). 
17 Kreierung 1375 Xll 20; zuvor hatte er ab 1354 XI 19 das Bistum Treguier in der Bretagne 

und seit 1357' VIII 21 das Nachbarbistum St. Brieuc inne, nachdem er zuvor Dekan der 
Kirche von Nantes gewesen war (Baluzius-Mollat, p. 4225; Eubel, p. 22, 27, 37s, 41, 146, 
494; vgl. Guillemain, p. 195, Labarde, p. 6s, Piero-osky, p. 43, 55s). 

18 Kreierung 1375 XIl 20, nachdem er zuvor Propst von Valencia gewesen war (Baluzius­
Mollat, p. 4225; Eubel, p. 22, 29, 51; vgl. Guillemain, p. 209, Labarde, p. 6s, Pfero-osk,1, 
bes. p. 43, 50s). 

n Wurde 1363 III 22 noch als Diakon ( er war legum doctor und Kanonikus von Neapel) 
zum Erzbischof von Acerenza in Süditalien, und 1377 I 13 vom einträglicheren Bari ernannt; 
meist hielt er sich aber in der Kurie in Avignon auf, wo er es bis zum Regens cancel­
lariae brachte (Eubel, p. 22s, 70, 128s; vgl. Guillemain, p. 311, Plero-osky, p. 3-31). 

30 Labarde, p. 8, Prero-oskg, p. 38. 
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geworden War alle anderen Stamımten aus dem PontiGkate Gregors (je sechs
den Kreierungen von 1371 bzw.°

eben diesen Wählern Klemens’ haben aber ZUT Zeit der rbans
noch zehn andere gele! davon viıer Italiener, die sich seiner beteiligt
hatten: jetro Corsini, Kardinalbischof von Porto®l, S  1Mon  < de Brossano®®, Kardinal-
priester Giovanni © Paolo, Francesco Tibaldeschi®®ß, Kardinalpriester VOoO  -

Sabina; Jacopo e  Ö  TSIMı  34 Kardinaldiakon Giorgio Velabro, War jed
ZUT Schlußabstimmung B-  r mehr erschienen, denn er hatte s anımen mit den
schon genannten anzösischen Kardinälen Robert Genf!, Nogllet13 und
Flandrin?® clie Ewige verlassen und sich VO  S Anfang geweigert,
Prignano*® zu sHmmen. Freili Francesco Tibaldeschi® verstarb schon VOFr der

Klemens’ 6. oder 7 September 1378 Rom®, Die drei anderen VeTl-
hielten sich zunächst noch neutral, S1e  . W  en alle Juristen. Corsinis! wWar noch durch
rban kreiert worden, cie anderen durch Gregor XI.; Ors  1'  SS  34 v  S  © alc
dinaldiakon nich:;  Pr Priester, aber auch Corsinis! und Brossano®* Jaren nich‘  er
ZUmMm Priester geweiht BEeWESECN, alc si1e ihre Diözesen übernahmen.
ußer diesen Italienern waren auch O Franzosen weder der Urbans V1
noch der Klemens’ VII beteiligt geWESECN, weil 61e vignon zurückgeblieben
wWaren Anglic Grimoard®®, Kardinalbischof V Albano, er des Papstes Trban V.,
der ursprünglich bei den Augustiner-Chorherren Gt ufus.  gnon eingetreten

und Pierre de Monteluc®7, Vizekanzler, Kardinalpriester Von Anastasia,
effe O0Ze VI., W  VaTen Verwandte des Papstes, wıe mıit Sicherheit festgestellt
werden Zu ihnen wird Verwandter Klemens’ VI illes Aycelin de Montaigut

der Kanzler desuvergne®®, Kardinalbischof VO  5 Tusculum, gerechnet,
französischen Önigs v“  v Guillaume de Chanac®, Kardinalpriester von

31 Seit 1374, em er Ü VI zı  im Kardinalpriester S Lorenzo Damaso kreiert
worden War UVOoOr War er (ohne ere Weihen empfangen ZUu haben) seit
1362 II Erzbischof D Volterra und seit D  1A von Florenz (Prima Vıta
rbani Baluzius-Mollat, D. 375: Eubel, 21, 3065, 42, 250, 536; vgl Guillemain,

192, 194, 219, 233,2 276, 597, 601, 712, barde, 0S, Pferovsky), P- 43, 59s)
3 Kreierung [375 20, nachdem ceit 4771 Vl bischof von ailand gewesen
1r (Prima Vita Gregorii XI, Baluzius-Mollat, Eubel, D- 22 42, 3325 vgl
Guillemain, D 192, 195, 5, 2695, 712, barde, D 6S, Pferovsky, D 43, 58)
Kreierun 22 nach er ZUVOÖOF Erzpriester vVon St. Peter BCeWESECH WAar (Prima
Vita Urbani ed. Baluzius-Mollat, 3685; Eubel, z ‚p 46; vgl Guillemain, 230,
239, 601, barde, D- 03, Pferovski, D. 43, 58s)
Kreierung 1371 30; sA jener Kardinal, der beim Konsistorium 13 7 die Argu-
in  nte des erzogs udwig VvVon Anjou die ehr des Papstes nach Rom wider-
jegt hat (Prima Gregorii XL, Baluzius-Mollat, 4175; Eubel, 22 D: vgl Guilie-
main, 191, 233, 712, Labarde, D. 7, Pferovsky}, 43, 57s)
Eubel, D 21, 46 : vgl Pferovsky, P- 1455.
Er Wa schon 1366 18 von Urban als Kardinalpriester vVon jetro in Vincoli kreiert
und 1367 als Kardinal-Bischof nach Albano transferiert worden, nachdem er ZUVOT
XII Bischof von vignon geworden 1  v  S (Prima ıta Urbani V., Baluzius-Mollat,

S59, 365; Eubel, De. 20, 22, 35, 45, 123; vgl Guillemain, D 164, 175, 194s5, 237 ,
416, 486, 505, 636)

Y Kreierung 1356 XI 23, na er ZUVOF Fliekt (} Pamplona gewesen War (Prima
Vita nnocentii V]., ed. Baluzius-Mollat, 327; ubel, D. 19, 22y 39, 387 vgl Guillemain,

162, 194s, 214, 237, 260, 309—311).
1361 x als Kardinalpriester von Gilvestro Martino kreiert, durch rban
ATı  ischo avanclert, nachdem ZUVOT Bischof Therouanne estellt
worden Var (Baluzius-Mollat, D- 327° Eubel, D 20, 22, 38s5, 4068, 350s; vgl Guillemain,
D 194, 230, 233, 269)
Kreierung 1371 30, nachdem er UV! sceit 1368 X IVa  “d-1 Bischo von Chartres und [1=
en! se1t Bischof von ende der Auvergne BeWESECN war Prima Vita
Gregorii XI., ed. Baluzius-Mollat, 4175; Eubel, 215, 48, 167, 341s; vgl Guillemaimn,

194, 271)
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nal geworden war; alle anderen stammten aus dem Pontifikate Gregors XI. (je sedts 
aus den Kreierungen von 1371 bzw. 1375). 

Neben diesen 13 Wählern Klemens' VII. haben aber zur Zeit der Wahl Urbans VI. 
noch zehn andere gelebt, davon vier Italiener, die sich an seiner Wahl beteiligt 
hatten: Pietro Corsini, Kardinalbisdaof von Porto81, Simon de Brossanoaz, Kardinal­
priester von S. Giovanni e Paolo, Francesco Tibaldeschi38, Kardinalpriester von 
S. Sabina; Jacopo Orsini84, Kardinaldiakon von S. Giorgio in Velabro, war jedoch 
zur SchluBabstimmung nicht mehr erschienen, denn er hatte zusammen mit den 
schon genannten französischen Kardinälen Robert von Genfl, Noellet18 und 
Flandrin26 die Ewige Stadt verlassen und sich von Anfang an geweigert, für 
Prignano29 zu stimmen. Freilich Francesco Tibaldeschi88 verstarb schon vor der 
Wahl Klemens' VII. am 6. oder 7. September 1378 in Rom85• Die drei anderen ver­
hielten sich zunächst noch neutral, sie waren alle Juristen. Corsini81 war noch durch 
Urban V. kreiert worden, die anderen durch Gregor XI.; Orsini84 war als 
Kardinaldiakon nicht Priester, aber auch Corsini81 und Brossano82 waren nicht 
zum Priester geweiht gewesen, als sie ihre Diözesen übernahmen. 
Außer diesen 4 Italienern waren auch 6 Franzosen weder an der Wahl Urbans VI. 
noch an der Klemens' VII. beteiligt gewesen, weil sie in Avignon zurüc.kgeblieben 
waren: Anglic Grimoard86, Kardinalbischof von Albano, Bruder des Papstes Urban V., 
der ursprünglich bei den Augustiner-Chorherren in St. Rufus/ A vignon eingetreten 
war, und Pierre de Monteluc:87, Vizekanzler, Kardinalpriester von S. Anastasia, 
Neffe Innozenz' VI., waren Verwandte des Papstes, wie mit Sicherheit festgestellt 
werden kann. Zu ihnen wird als Verwandter Klemens' VI. Gilles Aycelin de Montaigut 
d' Auvergne88, Kardinalbisdiof von Tusculum, geredinet, der Kanzler des 
französisdien Königs gewesen war. Guillaume de Chanad19, Kardinalpriester von 

31 Seit 1374, nachdem er 1370 VI 7 zum Kardinalpriester von S. Lorenzo in Damaso kreiert 
worden war; zuvor war er (ohne bis dahin höhere Weihen empfangen zu haben) seit 
1362 III 18 Erzbischof von Volterra und seit 1363 IX l Bischof von Florenz (Prima Vita 
Urbani V ed. Baluzius-Mollat, p. 37S; Eubel, p. 21, 36s, 42, 250, 536; vgl. Guillemain, 
p. 192,194,219,233,265,276,597,601,712, Labarde, p. 6s, Pferovsky, p. 43, 59s). 

11 Kreienmg 137S XII 20, nachdem er seit 1371 VII 18 Erzbischof von Mailand gewesen 
war (Prima Vita Gregorii XI, ed. Baluzius-Mollat, p. 422s; Eubel, p. 22, 42, 332s; vgl. 
Guillemain, p. 192, 19S, 223s, 265, 312s, 712, Labarde, p. 6s, Pferovsky, p. 43, S8). 

aa Kreienmg 1368 IX 22, nachdem er zuvor Erzpriester von St. Peter gewesen war (Prima 
Vita Urbani V ed. Baluzius-Mollat, p. 368s; Eubel, p. 21, 46; vgl. Guillemain, p. 230, 
239, 601, Labarde, p. 6s, Prerovsky, p. 43, 58s). 

M Kreienmg 1371 V 30; er war jener Kardinal, der beim Konsistorium 1375 Il 7 die Argu­
mente des Herzogs Ludwig von Anjou gegen die Rückkehr des Papstes nach Rom wider­
legt hat (Prima vita Gregorii XI. ed. Baluzius-Mollat, p. 417s; Eubel, p. 22, 50; vgl. Guille­
main, p. 191,233, 712, Labarde, p. 7, Pferovsky, p. 43, 57s). 

315 Eubel, p. 21, 46; vgl. Pferovsk,1, p. 145s. 
36 Er war schon 1366 IX 18 von Urban V. als Kardinalpriester von S. Pietro in Vincoli kreiert 

und 1367 IX 17 als Kardinal-Bischof nach Albano transferiert worden, nachdem er zuvor 1362 
XII 12 Bischof von Avignon geworden war (Prima Vita Urbani V., ed. Baluzius-Mollat, 
p. 351, 359, 365; Eubel, p. 20, 22, 35, 45, 123; vgl. Guillemain, p. 164, 175, 194s, 237, 
416,486,505, 636). 

37 Kreienmg 1356 XII 23, nachdem er zuvor Elekt von Pamplona gewesen war (Prima 
Vita Innocentii VI., ed. Baluzius-Mollat, p. 327; Eubel, p. 19, 22, 39, 387; vgl. Guillemain, 
p. 162, 194s, 214,237,260, 309-311). 

38 1361 IX 17 als Kardinalpriester von S. Silvestro e Martino kreiert, durch Urban V zum 
Kardinalbischof avanciert, nachdem er zuvor zum Bischof von Therouanne bestellt 
worden war (Baluzius-Mollat, p. 327; Eubel, p. 20, 22, 38s, 46s, 350s; vgl. Guillemain, 
p. 194, 230, 233, 269). 

39 Kreierung 1371 V 30, nachdem er zuvor seit 1368 X Mitte Bischof von Chartres und an­
schließend seit 1371 I 8 Bischof von Mende in der Auvergne gewesen war (Prima Vita 
Gregorii XI., ed. Baluzius-Mollat, p. 417s; Eubel, p. 21s, 48, 167, 341s; vgl. Guillemain, 
p. 194, 271). 
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Vitale, der dem Benediktiner-Orden angehörte, ZUVOT Kanzler des Herzogs
von Anjou Aus der Kurie kam Jean de Kardinalbischof Von
Sabina, der schon Kanonikus Provence Exekutor Exspektanzen

Klemens Familiaren des Erzbischofs ÖOrtolf von Salzburg VeTr-

geben atte. Es handelte sich um den ın Bologna ausgebildeten Lizenziaten ın medicina
dreas Von Braunau, Propst von Altötting, Kanonikus von Passau, Pfarrer vVon

Radkersburg der Steiermark4‘! und den Kaplan des gleichen Erzbischofs, einrich
Weichs von Königswiesen, einen Kleriker der XD  10zZese  e Regensburg, der Kanonikate
Ardagger, Brixen, Vassau und der Alten Kapelle Regensburg, SOWwIle clie Pfarreien
Königswiesen, ühldorf ayern, späater auch Radkersburg innehattet?. Der ein-
zige Kardinaldiakon unter den ın Avignon Zurückgebliebenen Wäar der mit 25 Jahren
kreierte ugues de Saint Martiali3 Als Titelkirche \"! Maria orticu
zugewiesen worden, V ‚benfalls Jurist.

wieder das gleiche Bild, obwohl her VOon .  hnen schon vVon NNOZeNZ VI. 1Ns Kolleg
berufen worden waren, hatten außer dem Kardinaldiakon noch Zzweı (Monteluc®”, Mon-
taigut“®) VOrFr ihrer Bestellung ZUum Bischof keine höheren Weihen empfangen. Und
vier (Monteluc“, Montaigu Blanzaci® und Martial*?) ‘  v  '  V  J4hAren ausgebildete
Juristen.
Ängesichts cdieser Vorgänge bei den Papstwahlen fragen WIT Uuns natürlich, wWIe dazu
kommen konnte. Ausgangspunkt ist die Papstwahl nach dem ode Gregors XI., der

Jänner 1377 VvVon vignon nach Rom zurückgekehrt und 5001 M'  ..  arz 1378 gestor-
ben V Der Versuch, alle Zusammenhänge Zzu durchschauen, macht der Kirchen-
geschichte ihre Grenzen bewußt Wir können ja nıe in das Innere £1nes Men-
schen eindringen, sSeine geheimen Gedanken und Wünsche vollkommen aufdecken, und
daher 1st eın endgültiges rteil oft cehr schwer fällen Zu diesen Ergebnissen kom-
en gewisser Nuancierungen die AÄAutoren der entsprechenden Kapitel 1ın den
Handbüchern der Kirchengeschichte‘‘, die VOT allem den vorzüglichen Unter-
suchungen Von Olderico PFerovsky, L’elezione Urbano “ l’insorgere dello
SC15Ma occidentei5, und Michael Seidlimayer, He Anfänge des Großen Abend-
ländischen Schismas‘®®, folgen, die sich ihrerseits WI|  eder Recht auf oel Valois,
La France M  or la grand schisme Occident?”, und Salembier, Le grand schisme

Occident48 berutfen. Die Jüngster eıt erschienenen rtikel Marc Dykmans,
Du conclave Urbain grand schisme“? und er Brandmüller, Zur rage nach
der Gültigkeit Wahl Urbans VI.® bieten dazu eine gute Ergänzung.
Schon aährend der Totenfeierlichkeiten brachten die römischen Behörden und clie
Bevölkerung celbst bei den bereits erwähnten an wesenden Kardinälen ihren
Wunsch nach der Wahl e1ınes RKömers oder zumindest eines talieners mit Nach-

40 Kreierung 1361 17, 1372 Kardinalbischof, em E ceit 1348 Bischof
VO:  »3 Nimes BCeWESECHN wWar ma ita Innocentii VI., Baluzius-Mollat, D.- 327; Eubel,

20, 22, 37, 44, 3605} vgl Guillemain, 194, 253,
13 XI 13 enzenWwWweEZEr, Acta Patavensia Austriaca, 352, Nr. 52)
1343 XI [3 ebd. f, Nr. n bzw. 07—2 212 f, 222, 232 £f, 24171

438 Kreierung 361 IX (Baluzius-Mollat, 327 Eubel, 21, 51; vgl Guillemain, 208,
219, 229, 233, 255s, 260, 262, 609)

44 Karl! August Fink ın Handbuch der Kirchengeschichte, vonmn Hubert Jedin, 111/2,
Freiburg 1968, und mond]-R abarde in Histoire de L’Eglise, begründet V,

Augustin iche U. Victor Martin, t. Paris 1962, 1=—=17.
45 In scellanea della eOcietä Romana STO: patrla, t.
46 Ban Reihe der Spanischen Forschungen der Görres-Gesellschaft, Münster 1,

A7 1%240.  Paris
‘3 In Bibliotheague de Venseignement de “histoire ecclesiastique It. 41, arlıs bes

27—78,
In Archivum historiae pontificiae, t. 13 (1975), D. 207—230.
In ÄAnnuariıum historiae Conciliorum, O  A (1974),
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S. Vitale, der dem Benediktiner-Orden angehörte, war zuvor Kanzler des Herzogs 
von Anjou gewesen. Aus der Kurie kam Jean de Blanzad", Kardinalbischof von 
Sabina, der schon als Kanonikus von Aix en Provence Exekutor für Exspektanzen 
war, die Klemens VI. an Familiaren des Erzbischofs Ortolf von Salzburg ver­
geben hatte. Es handelte sich um den in Bologna ausgebildeten Lizenziaten in medicina 
Andreas von Braunau, Propst von Altötting, Kanonikus von Passau, Pfarrer von 
Radkersburg in der Steiermark41 und den Kaplan des gleichen Erzbischofs, Heinrich 
Weichs von Königswiesen, einen Kleriker der Diözese Regensburg, der Kanonikate in 
Ardagger, Brixen, Passau und an der Alten Kapelle in Regensburg, sowie die Pfarreien 
Königswiesen, Mühldorf in Bayern, später auch Radkersburg innehatte42• Der ein­
zige Kardinaldiakon unter den in A vignon Zurückgebliebenen war der mit 25 Jahren 
kreierte Hugues de Saint Martial43• Als Titelkirche war ihm S. Maria in Porticu 
zugewiesen worden, er war ebenfalls Jurist. 
Also wieder das gleiche Bild, obwohl vier von ihnen schon von lnnozenz VI. ins Kolleg 
berufen worden waren, hatten außer dem Kardinaldiakon noch zwei (Monteluc37, Mon­
taigut38) vor ihrer Bestellung zum Bischof keine höheren Weihen empfangen. Und 
vier (Monteluc37, Montaigut38, Blanzac40 und S. Martial43) waren ausgebildete 
Juristen. 
Angesichts dieser Vorgänge bei den Papstwahlen fragen wir uns natürlich, wie es dazu 
kommen konnte. Ausgangspunkt ist die Papstwahl nach dem Tode Gregors XI., der 
im Jänner 1377 von Avignon nach Rom zurückgekehrt und am 27. März 1378 gestor­
ben war. Der Versuch, alle Zusammenhänge zu durchschauen, macht der Kirchen­
geschichte ihre Grenzen bewußt. Wir können ja nie in das Innere eines Men­
schen eindringen, seine geheimen Gedanken und Wünsche vollkommen aufdecken, und 
daher ist ein endgültiges Urteil oft sehr schwer zu fällen. Zu diesen Ergebnissen kom­
men trotz gewisser Nuancierungen die Autoren der entsprechenden Kapitel in den 
Handbüchern der Kirchengeschichte44, die vor allem den vorzüglichen Unter­
suchungen von Olderico Prerovsky, L'elezione di Urbano VI. e l'insorgere dello 
scisma d' occidente45, und Michael Seidlmayer, Die Anfänge des Großen Abend­
ländischen Schismas41', folgen, die sich ihrerseits wieder zu Recht auf Noel Valois, 
La France et la grand schisme d' Occident47, t. I und L. Salembier, Le grand schisme 
d' Occident48 berufen. Die in jüngster Zeit erschienenen Artikel von Marc Dykmans, 
Du conclave d' Urbain VI au grand sdtisme49 und Walter Brandmüller, Zur Frage nach 
der Gültigkeit zur Wahl Urbans VI.50, bieten dazu eine gute Ergänzung. 
Schon während der Totenfeierlichkeiten brachten die römisdten Behörden und die 
Bevölkerung selbst bei den bereits erwähnten 16 anwesenden Kardinälen ihren 
Wunsch nach der Wahl eines Römers oder zumindest eines Italieners mit Nach-

40 Kreierung 1361 IX 17, seit 1372 Kardinalbischof, nachdem er zuvor seit 1348 IX 17 Bischof 
von Nimes gewesen war (Prima Vita Innocentii VI., ed. Baluzius-Mollat, p. 327; Eubel, 
p. 20, 22, 37, 44, 360s; vgl. Guillemain, p. 194,253,509, 641). 

41 1343 XI 13 (Lenzenweger, Acta Patavensia Austriaca, S. 352, Nr. 52). 
42 1343 XI 13 (ebd. S. 353 f, Nr. 53 bzw. S. 207-209, 212 f, 222, 232 f, 241). 
41 Kreierung 1361 IX 17 (Baluzius-Mollat, p. 327; Eubel, p. 21, 51; vgl. Guillemain, p. 208, 

219, 229, 233, 255s, 260, 262, 609). 
"Karl August Fink in Handbuch der Kirchengeschichte, hg. von Hubert ]edin, Bd. 111/2, 

Freiburg 1968, S. 490-496, und E[mond]-R. Labarde in Histoire de L ~glise, begriindet v. 
Augustin Fliehe u. Victor Martin, t. IX/1, Paris 1962, p. 1-17. 

45 In: Miscellanea della societa Romana di storia patria, t. XX (1960). 
49 s. Band d. 2. Reihe der Spanischen Forschungen der Görres-Gesellschaft, Münster i. W. 

1940. 
47 Paris 1896. 
48 In: Bibliothegue de l'enseignement de l'histoire ecclesiastigue [t. 4], Paris 51921, bes. 

p. 27-78. 
49 In: Archivum historiae pontificiae, t. 13 (1975), p. 207-230. 
150 In: Annuarium historiae Conciliorum, 6 (1974), S. 78-120. 
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'oör. Die ardinäle baten ihrerseits, Man HA  möge ihnen einen zuverlässigen
Konklave-Marschall benennen, der imstande sel, die rdnung aufrechtzuerhalten Inzwi-
schen strömten aber immer mehr bewaffnete M'  anner  . der Umgebung von Rom
die Stadt ereın. Trotzdem lehnte die ehrheit der Kardinäle den Vorschlag des Käm-

Cros‘ ab, die die Engelsburg verlegen.
odem April, also in der Woche VOoOTrT dem Palmsonntag, trafen die Kardi-

näle einzeln und Konklave ein, das 1im ı Stock des Vatikans vorbereitet
während etw:; 20.000 Bewaffnete die Gtadt zusammengestroömt WAare«e

5ie jefen den eintretenden Kardinälen in Sprechchören ZUu: „KOomano lo volemo
almanco italiano egen alle Gewohnheiten drangen 1115 Konklave zunächst ELW
7{} cht dazugehörige Personen mit ein, Vertreter der Stadtbehörde und Bewaff-
nete. Nach ZzZweı Stunden ZOß! S1e sich eder zurück Jetzt aber erschienen die
Oberhäupter der 13 Stadtregionen und forderten offiziell den Kardinälen

eines Italieners, wob: S1e gleichzeitig miıt der Möglichkeit e1nes Eingreifens
der Bevölkerung Namens der Wähler tworteten die Dienstältesten der
‘ Rangstufen die Bischöfe Corsinist die Priester igrefeuille® und für die
akone ÖOrs  Sn !  34 Die enge tand Ausführungen nicht zufriedenstellend.

nächsten orgen stromten schon während des Gottesdienstes auf das Läuten
der Glocken Vo Kapitol und spater auch n St eier allen Geiten
Bewaffnete auf den Petersplatz Sie forderten sHürmis:  2  ch die eines Römers
oder Italieners. Sie riefen SO  C© laut, al sich Corsini>t Konklave nich:  en mehr
verständlich machen konnte Der Konklave-Marschall aume de la Voulte, Bischof
von Marseille&, rief wieder die Dienstältesten Fenster des Konklavepalastes,
Or  Sın  S29  34 beschwor clie Menge Q  e  g Tränen. Nach einer kurzen Unterredung mıit
den anderen versprachen aber dann OÖOrs: und Aigrefeuille® der Menge,
würden innerhalb eines ages entweder einen R!  omer oder einen Italiener LIY!

aps haben.
Daraufhin trat einıge eit Ruhe enin. D:  HEese benützten die ardinäle Z orwahl-
handlung, Corsini® dem als dienstältestem Kardinalbischof dies zustand, schlug
unmehr Tibaldeschi®3 OT, Cros’, der ZWE1ILEe anwesende Kardinalbischof, lehnte
cämtliche Italiener olleg ab und brachte den Namen des Erzbischofs Von Ba  I,
Bartolomeo Prignano“®, 'Or, Wenn auch einige Zurückhaltung den Tag Jegten,
wurde der Genannte doch gewählt, aber seine noch nicht veröffentlicht, weil erst
die Zustimmung des Kandidaten ordnungsgemäß eingeholt werden mußte. ÖOrs  _°  34
lehnte ab, sich dieser anzuschließen.
Inzwischen, wWar g 8  — mMOTZeENS geworden, nahm die Unruhe auf dem
Platze wieder gewaltig Nun wurde mit lauten Rufen IN mehr Römer
gewünscht Wiederum wurden die A Dienstältesten S Fenster gebeten. Der Kon-
klave-Marschall mahnte die Kardinäle ZUT: Eüe, weil das Volk schon ungeduldig zu
werden begann Orsini“ beschimpfte die Masse zunächst, versprach ihnen dann
aber doch einen Römer oder Italiener als aps Der Kardinal übergab dem Marschall
einen Zettel mıit Namen V{  n italienischen Prälaten, die rasch Konklave kommen
sollten. nzwischen der Wirbel auf dem Petersplatz Die Anwesenden
drohten den Kardinälen mit der ordung, wenn 561e nicht einen Römer ahlen
wollten. Wiederum trat ÖOrs:  1711  34 Fenster und versuchte mit dem Versprechen
die enge besänftigen: A  venn ihr B-  . V dem en einen euch genehmen
Kandidaten habt, dann önnt ihr- mich Stücke hauen,

Pe5 daraufhin wieder etw:; ruhiger wurde, begaben sich die Kardinäle ZzZum

51 .—I} 9, ; Bischof von on VI 13) bzw. Abt ei1nes Benediktinerklosters,
nachher durch Klemens VIL tereinander 1379 ZUum S Valence-Die,

XI A von Albi rnannt, wtve er 1392 verstarb Eubel, D- 8L1, 3295, 488, 512s).
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druck vor. Die Kardinäle baten ihrerseits, man möge ihnen einen zuverlässigen 
Konklave-Marschall benennen, der imstande sei, die Ordnung aufrechtzuerhalten. Inzwi­
schen strömten aber immer mehr bewaffnete Männer aus der Umgebung von Rom in 
die Stadt herein. Trotzdem lehnte die Mehrheit der Kardinäle den Vorschlag des Käm­
merers Cros7 ab, die Wahl in die Engelsburg zu verlegen. 
Am Mittwoch, dem 7. April, also in der Woche vor dem Palmsonntag, trafen die Kardi­
näle einzeln und in Gruppen im Konklave ein, das im 1. Stock des Vatikans vorbereitet 
war, während etwa 20.000 Bewaffnete in die Stadt zusammengeströmt waren. 
Sie riefen den eintretenden Kardinälen in Sprechchören zu: ,,Romano lo volemo o 
a_lmanco italiano". Gegen alle Gewohnheiten drangen ins Konklave zunächst etwa 
70 nicht dazugehörige Personen mit ein, Vertreter der Stadtbehörde und· Bewaff­
nete. Nach zwei Stunden zogen sie sich wieder zurück. Jetzt aber erschienen die 
Oberhäupter der 13 Stadtregionen und forderten offiziell von den Kardinälen die 
Wahl eines Italieners, wobei sie gleichzeitig mit der Möglichkeit eines Eingreifens 
der Bevölkerung drohten. Namens der Wähler antworteten die Dienstältesten der 
3 Rangstufen: für die Bischöfe Corsini31, für die Priester Aigrefeuille6 und für die 
Diakone Orsini34• Die Menge fand ihre Ausführungen nicht zufriedenstellend. 
Am nächsten Morgen strömten schon während des Gottesdienstes auf das Läuten 
der Glocken vom Kapitol und später auch von St. Peter hin von allen Seiten 
B~affnete auf den Petersplatz. Sie forderten stürmisch die Wahl eines Römers 
oder Italieners. Sie riefen so laut, daß sich Corsini31 im Konklave gar nicht mehr 
verständlich machen konnte. Der Konklave-Marschall Guillaume de 1a Voulte, Bischof 
von Marseille51, rief wieder die 3 Dienstältesten ans Fenster des Konklavepalastes, 
Orsini34 beschwor die Menge unter Tränen. Nach einer kurzen Unterredung mit 
den anderen Kardinälen versprachen aber dann Orsini und Aigrefeuille6 der Menge, sie 
würden innerhalb eines Tages entweder einen Römer oder einen Italiener zum 
Papst haben. 
Daraufhin trat einige Zeit Ruhe ein. Diese benützten die Kaminäle zur Vorwahl­
handlung. Corsini81, dem als dienstältestem Kardinalbischof dies zustand, schlug 
nunmehr Tibaldeschi38 vor. Cros7, der zweite anwesende Kardinalbischof, lehnte 
sämtliche Italiener im Kolleg ab und brachtle den Namen des Erzbischofs von Bari, 
Bartolomeo Prignano29, vor. Wenn auch einige Zurückhaltung an den Tag legten, 
wurde der Genannte doch gewählt, aber seine Wahl noch nicht veröffentlicht, weil erst 
die Zustimmung des Kandidaten ordnungsgemäß eingeholt werden mußte. Orsini34 

lehnte es ab, sich dieser Wahl anzuschließen. 
Inzwischen, es war gegen 9 Uhr morgens geworden, nahm die Unruhe auf dem 
Platze wieder gewaltig zu. Nun wurde mit lauten Rufen nur mehr ein Römer 
gewünscht. Wiederum wurden die 3 Dienstältesten ans Fenster gebeten. Der Kon­
klave-Marschall mahnte die Kardinäle zur Eile, weil das Volk schon ungeduldig zu 
werden begann. Orsini34 beschimpfte die Masse zunächst, versprach ihnen dann 
aber doch einen Römer oder Italiener als Papst. Der Kardinal übergab dem Marschall 
einen Zettel mit 7 Namen von italienischen Prälaten, die rasch ins Konklave kommen 
sollten. Inzwischen nahm der Wirbel auf dem Petersplatz zu. Die Anwesenden 
drohten den Kardinälen mit der Ermordung, wenn sie nicht einen Römer wählen 
wollten. Wiederum trat Orsini34 ans Fenster und versuchte mit dem Versprechen 
die Menge zu besänftigen: wenn ihr nicht vor dem Abend einen euch genehmen 
Kandidaten habt, dann könnt ihr-mich in Stücke hauen. 
Als es daraufhin wieder etwas ruhiger wurde, begaben sich die Kardinäle zum 

51 1368 XII 9, zuvor Bisdtof von Toulon (1364 VI 13) bzw. Abt eines Benediktinerklosters, 
nachher durch Klemens VII. hintereinander 1379 VI 1 zum Bisdtof von Valence-016, 
1383 XI 4 von Aibl ernannt, wo er 1392 verstarb (Eubel, p. 81, 329s, 488, 512s). 
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Mittagessen. Die herbeigerufenen Prälaten speisten beim Konklave-Marschall.
Sofort nach dem Essen, als noch Ruhe auf dem Platz wollten un die Kar-
dinäle auf Vorschlag Tibaldeschis® die Prignanos*? neuerdings bestätigen.

fehlten aber französische Kardinäle Während SIe clie Zustimmung des
Kandidaten erfragten, begann auf dem Platz neuerdings der Lärm. Orsini>* versuchte
wieder, das Volk zZuUu beruhigen, indem PT mitteilte, die 6ce1 bereits erfolgt.

die rage, ob der e1n Omer  H sel, beging der Kardinal edoch die
Ungeschicklichkeit, e1ne negativ ausgelegte Geste machen. Franzose Sprach
gleichzeitig den Namen Bari S Das einem schrecklichen Mißverständnis,
weil an glaubte, eın Verwandter des verstorbenen Papstes LNanHens Bar sSe1 erwählt
worden. Dieser w Mann, der den Römern außerst verhaßt
Das wWar .3.Y"i! den Sturm auf den Konklavepalast, Steine flogen durch
C Luft, der Konklave-Marschall suchte sSein Heil der ucht. Die KRömer
drangen vVvVon allen eiten Konklave e1in. Das Leben der Kardinäle und ihrer
Begleiter wWäar ın ernster Gef.  5 Da einer auf den Gedanken, die
R  Omers  . Tibaldeschi® vorzutäuschen, SO das Volk zu beruhigen und das eigene
Leben Te| Tibaldeschi wehrte sich, Il]E!i aber trotzdem ZUM Altar
und inthronisierte ihn. Die elche ausbrach, benützten die Kardinäle

Flucht, sie gaben sich die Engelsburg oder ihre Stadtwohnungen,
vier, wıe schon erwähnten, verließen überhaupt die Ewige Stadt Im atikan
verblieben 1Ur Prignano“* und Tibaldeschi®

Freitag, dem April, kehrten zunächst Cors  An  San S  31 du Puy? und Brossano®* ihren
Wohnungen den Vatikan Als Pedro de 1na‘ und Lagier!® gerufen WT1 =-

den, kamen G1E ebenfalls. Nach dem Essen schlossen sich die e Kardinäle anl,
die in die Engelsburg geflohen 211 D:  hese Kardinäle riefen nochmals
Prignano“*® orfr. gab seine Zustimmung, annte Papstnamen Urban; S1@e

mutsammen das Te deum, eisteten die ewohnte Anerkennung und
verkündeten dem Volk die freudige Nachricht

Ostersonntag, dem April, fand dann die feierliche Papstkrönung a
eter S{a Die Kardinäle erschienen dazu, GLE ahmen aAuch den Konsistorien teil.
er hinaus erbaten S1e vom aps durch ihre Bittgesuche Gnaden sich und
ihre Verwandten in manchmal cehr unterwürfiger Art, ZWATr bis den Juli
hinein Die vignon zurückgebliebenen Kardinäle anerkannten Juni die
Wahl und sandten Begrüßungsschreiben., Sie brachten auch das appen des
Papstes amı as 1n vignon Robert von Genfi hatte schon April 1378
dem Kaiser die einmütige Wahl rbans mitgeteilt, freilich mit der Hinzufügung,
Lal diese UTr eine acht dauerte, weil die Kömer einen längeren Autenthalt nicht
zubilligen wollten.
Wenn Zweifel aı der Rechtsgültigkeit ihrer Wahl bei den Kardinälen aufkamen, (}
hat das Verhalten rbans VL kräftig dazu beigetragen. Zweifellos selbst
ein sittenreiner und frommer Unbestechlichkeit wurde ihm nachgerühmt, und
das einem Hof, dem reine ände eine Geltenheit Freilich, WIr Wissen
von Prignano“* auch, seın Erzbistum Acanrenza Diakon zugeteilt bekam
und laf sich meist Avignon und nich  ePf den anvertrauten D  HOoOZzesen  ... aufhielt.
eiıne  s Sittenreinheit führte aber leider anchmal Zu uger Härte gegenüber
den anderen, ja rücksichtsloser Schroffheit. Er wWar efahr, Geradlinigkeit mit
Starrsinn verwechseln. hatte sich und seinem Amt eıne übersteigerte
Vorstellung, den weltlichen Fürsten glaubte er noch gegenübertreten zZUu onnen  .
wie eın hochmittelalterlicher aps Von fürstlicher Macht und des Kardinal-
kollegiums hielt weni1g. Er brachte den Kardinälen Kenntnis, S1e die
Kirche eigentlich überflüssig, Ja 5SUSal schädlich sejen. Manche zweifelten Seiner
Geeignetheit und C5S, diese Überlegungen öffentlich vorzubringen.
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Mittagessen. Die 7 herbeigerufenen Prälaten speisten beim Konklave-Marschall. 
Sofort nach dem Essen, als noch Ruhe auf dem Platz war, wollten nun die Kar­
dinäle auf Vorschlag Tibaldeschis33 die Wahl Prignanos29 neuerdings bestätigen. 
Es fehlten aber drei französische Kardinäle. Während sie die Zustimmung des 
Kandidaten erfragten, begann auf dem Platz neuerdings der Lärm. Orsini34 versuchte 
wieder, das Volk zu beruhigen, indem er mitteilte, die Wahl sei bereits erfolgt. 
Auf die Frage, ob der Erwählte ein Römer sei, beging der Kardinal jedoch die 
Ungeschicklichkeit, eine negativ ausgelegte Geste zu machen. Ein Franzose sprach 
gleichzeitig den Namen Bari aus. Das führte zu einem schrecklichen Mißverständnis, 
weil man glaubte, ein Verwandter des verstorbenen Papstes namens Bar sei erwählt 
worden. Dieser war ein Mann, der den Römern äußerst verhaßt war. 
Das war Anlaß genug für den Sturm auf den Konklavepalast. Steine flogen durch 
die Luft, der Konklave-Marschall suchte sein Heil in der Flucht. Die Römer 
drangen von allen Seiten ins Konklave ein. Das Leben der Kardinäle und ihrer 
Begleiter war in ernster Gefahr. Da kam einer auf den Gedanken, die Wahl des 
Römers Tibaldeschi83 vorzutäuschen, um so das Volk zu beruhigen und das eigene 
Leben zu retten. Tibaldeschi wehrte sich, man trug ihn aber trotzdem zum Altar 
und inthronisierte ihn. Die Panik, welche nun ausbrach, benützten die Kardinäle 
zur Flucht, sie begaben sich zum Teil in die Engelsburg oder in ihre Stadtwohnungen, 
vier, wie wir schon erwähnten, verließen überhaupt die Ewige Stadt. Im Vatikan 
verblieben nur Prignano29 und Tibaldeschi83• 

Am Freitag, dem 9. April, kehrten zunächst Corsini31, du Puy9 und Brossano2 aus ihren 
Wohnunsen in den Vatikan zurück. Als Pedro de Luna28 und Lagier10 gerufen wur­
den, kamen sie ebenfalls. Nach dem Essen schlossen sich die 6 Kardinäle an, 
die in die Engelsburg geßohen waren. Diese 12 Kardinäle riefen nochmals 
Prignano29 vor. Er gab seine Zustimmung, nannte seinen Papstnamen Urban; sie 
sangen mitsammen das Te deum, leisteten ihm die gewohnte Anerkennung und 
verkündeten dem Volk die freudige Nachricht. 
Am Ostersonntag, dem 18. April, fand dann die feierliche Papstkrönung zu Sankt 
Peter statt. Die Kardinäle erschienen dazu, sie nahmen auch an den Konsistorien teil. 
Darüber hinaus erbaten sie vom Papst durch ihre Bittgesuche Gnaden für sich und 
ihre Verwandten in manchmal sehr unterwürfiger Art, und zwar bis in den Juli 
hinein. Die in A vignon zurückgebliebenen Kardinäle anerkannten im Juni die 
Wahl und sandten Begrüßungssch11eiben. Sie brachten auch das Wappen des neuen 
Papstes am Palast in Avignon an. Robert von Genf1 hatte schon am 14. April 1378 
dem Kaiser die einmütige Wahl Urbans VI. mitgeteilt, freilich mit der Hinzufügung, 
daß diese nur eine Nacht dauerte, weil die Römer einen längeren Aufenthalt nicht 
zubilligen wollten. 
Wenn Zweifel an der Rechtsgültigkeit ihrer Wahl bei den Kardinälen aufkamen, so 
hat das Verhalten Urbans VI. kräftig dazu beigetragen. Zweifellos war er selbst 
ein sittenreiner und frommer Mann. Unbestechlichkeit wurde ihm nachgerühmt, und 
das an einem Hof, an dem reine Hände eine Seltenheit waren. Freilich, wir wissen 
von Prignano29 auch, daß er sein Erzbistum Acarenza als Diakon zugeteilt bekam 
und daß er sich meist in A vignon und nicht in den ihm anvertrauten Diözesen aufhielt. 
Seine Sittenreinheit führte ihn aber leider manchmal zu unkluger Härte gegenüber 
den anderen, ja zu rücksichtsloser Schroffheit. Er war in Gefahr1 Geradlinigkeit mit 
Starrsinn zu verwechseln. Er hatte von sich und seinem Amt eine übersteigerte 
Vorstellung, den weltlichen Fürsten glaubte er noch gegenübertreten zu können 
wie ein hochmitt:elalterlicher Papst. Von fürstlicher Macht und Einfluß des Kardinal­
kollegiums hielt er wenig. Er brachte den Kardinälen zur Kenntnis1 daß sie für die 
Kirche eigentlich überßüssig, ja sogar schädlich seien. Manche zweifelten an seiner 
Geeignetheit und wagten es, diese Oberlegungen öffentlich vorzubringen. 
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Kurz hintereinander verließen die meisten Rom S5ie begaben sich
nach Anagni, 1Nan erwartete dort auch den aps und dachte schon eine
Wiederholung der Die italienischen Kardinäle sprachen S einem Konzil.
E ” SOgar schon die Rede einer ura| den yegierungsunfähigen
Papst. Bevor RTr selber die er:en  e nach Tivoli 21ng, empfing OT in RKom noch
ertreter der Anagni versammelten Kardinäle. Zunächst schien nachzugeben,

aber verlangte .  PT unbedingte Anerkennung Die Verhandlungen gingen
noch einıge Zeit und her; gaben dann Cl Kardinäle der französi-
schen Nationalität eine Erklärung ab, der s1e offen seine ungültig
erklärten. Die drei italienischen Kardinäle (Tibaldeschi® hielt sich heraus) verhielten
sich zunächst neutral und versuchten vermitteln. Robert von Genft! der
Sprecher der französischen Mitglieder des Kollegs Er informierte durch vertrauliche
erichte die Fürsten über die defekte wWäar Frankreich solchen
Einflüssen cht abgeneigt. Von Anagni weg begaben G1 LU Kardinäle nach
Fondi, schon ZUMmM Königreich eape gehörte. 20. September schritten 61le
dort, Vertrauen auf das Wohlwollen des allerdings des gleichen Monats
verstorbenen französischen Königs Karl ZUr Neuwahl, der, wıe bekannt,
Robert Genfi hervorging.
Die Christenheit atte urn ZWEeIı Päpste, der ungeteilte Rock Christi ” zerrissen.
Der gewöhnliche Mann auf der raße besaß wenig Möglichkeit, eine den T at-
sachen ntsprechende Entscheidung treffen Zu Onnen.  E3 Vielfach entschieden die Lan-
desfürsten iber die Obödödienz Ter Untertanen.
brecht 908 Von Osterreich blieb mir König enze! von Böhmen, dem
Nachfolger arls K  ailser, auf Seite der römischen Obödienz. Das hatte
die D:  HOZese  ... Passau eiıne entsprechende olge 612e elt zu rban VI. Noch eine andere
gufte Wirkung in dieser Haltung u55° die 1364 gegründete Universität Wien
erhielt nunmehr 20 Jahre später die Genehmigung Einrichtung eıner eologi-
schen Fakultät, - die infolge der politischen Verhältnisse einıge Pariser Professoren
en werden konnten®?,

den Ländern Leopolds I1., des Bruders VO  s Albrecht I1., der Steiermark,
Kärnten, Kr.  ’aln, Tirol und den Vorlanden, elt inan Fij heiratspolitischen
ründen mit dem vignonenser-Papst. Freili jene Länder, die Erzbistum
Salzburg gehörten, schlossen sich nach der Salzburger Synode Vo 1380 wieder der
römischen Obödödienz an9S. Die Parteinahme der Bewohner der verschiedenen
Länder, VOTr allem der Kleriker, 16$ deutlich den Bittgesuchen und Erledigun-

ZU entnehmen, die beiden päpstlichen Kurien gerichtet wurden. Schon
flüchtiger Blick cdie Indices der einschlägigen Bände des Repertorium Germani-

LUIN zeı die Präterenz der österreichischen Länder rban

0Sse' O:  'a, Kirche Österreich, Wien 1959, 142; Alphons Lhotsky, Wiener
Artistenfakultät Wien 1965, A nion Wappler, Geschichte der Theo-

Geschichte der Wiener Universität, Wien 1865, 5, 26—41, Die 1379 Erfurtlogischen Facultät der Universität zu Wien, Wien bes. JTosepha
Guillaume Aigreteuille (s. Anm im Auftrag Klemens VIil ge  ete Universität

Erzbischof Adolf von assau wieder zu Urban überschw  te, während die
csamt einer Theologischen kam damals nicht ZUTF Ausführung, weil der er

mit Genehmigung Urban VIL. errichtete Universität erg feierlich eröffnet werden
konnte (vgl Hans-Jürgen Brandt, Der päpstliche ega! Y  ; euts:! Philippe d’Alencon,
1n „Das Münster am Hellweg”, 26, EL [März1

D3 05€ o  'a, nion idacher, Geschichte der Päpste in ern, Heidelberg 1965,
77 , und ders.,B in Österreich,

Band L, erzeichnis der den Registern Kameralakten Clemens’ VII on Avignon
vorkommenden Personen, Kirchen und Orte des deutschen Reiches, geiner Didzesen  B und
Territorien, —.  f ear Voan Emil Göller, erlin 1916, und 11/3 Lfg., Verzeich-
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Kurz hintereinander verließen nun die meisten Kardinäle Rom. Sie begaben skh 
nach Anagni, man erwartete dort auch den Papst und dachre schon an eine 
Wiederholung der Wahl. Die italienischen Kardinäle sprachen von einem Konzil. 
Es war sogar schon die Rede von einer Art Kuratel für den regierungsunfähigen 
Papst. Bevor er selber in die Ferien nach Tivoli ging, empßng er in Rom noch 
Vertreter der in Anagni versammelten Kardinäle. Zunächst schien er nachzugeben, 
dann aber verlangte er unbedingte Anerkennung. Die Verhandlungen gingen 
noch einige Zeit hin und her; am 20. Juli gaben dann die Kardinäle der französi­
schen Nationalität eine Erklärung ab, in der sie offen seine Wahl für ungül6g 
erklärten. Die drei italienischen Kardinäle (Tibaldeschi83 hielt sich heraus) verhielten 
sich zunächst neutral und versuchten zu vermitteln. Robert von Genf1 war der 
Sprecher der französischen Mitglieder des Kollegs. Er informierte durch vertrauliche 
Berichte die Fürsten über die defekte Wahl. Natürlich war Frankreich solchen 
Einflüssen nicht abgeneigt. Von Anagni weg begaben sich nun die Kardinäle nach 
Fondi, das schon zum Königreich Neapel gehörte. Am 20. September schritten sie 
dort, im Vertrauen auf das Wohlwollen des allerdings am 26. des gleichen Monats 
verstorbenen französischen Königs Karl V. zur Neuwahl, aus der, wie bekannt, 
Robert von Genf1 hervorging. 
Die Christenheit hatte nun zwei Päpste, der ungeteilte Rod< Christi war zerrissen. 
Der gewöhnliche Mann auf der Straße besaß wenig Möglichkeit, eine den Tat­
sachen entsprechende Entscheidung treffen zu können. Vielfach entschieden die Lan­
desfürsten über die Obödienz ihrer Untertanen. 
Albrecht III. von Österreich blieb zusammen mit König Wenzel von Böhmen, dem 
Nachfolger Karls IV. als Kaiser, auf Seite der römischen Obödienz. Das hatte für 
die Diözese Passau eine entsprec:hende Folge: sie hielt zu Urban VI. Noch eine andere 
gute Wirkung ging von dieser Haltung aus: die 1364- gegründete Universität Wien 
erhielt nunmehr 20 Jahre später die Genehmigung zur Einrichtung einer theologi­
schen Fakultät, an die infolge der politischen Verhältnisse einige Pariser Professoren 
berufen werden konnten52• 

In den Ländern Leopolds III., des Bruders von Albrecht III., also in der Steiermark, 
Kärnten, Krain, Tirol und den Vorlanden, hielt man es aus heiratspolitischen 
Gründen mit dem A vignonenser-Papst. Freilich jene Länder, die zum Erzbistum 
Salzburg gehörten, schlossen sich nach der Salzburger Synode von 1380 wieder der 
römischen Obödienz an53• Die Parteinahme der Bewohner der verschiedenen 
Länder, vor allem der Kleriker, ist deutlich aus den Bittgesuchen und Erledigun­
gen zu entnehmen, die an die beiden päpstlichen Kurien gerichtet wurden. Schon 
ein flüchtiger Blid< in die Indices der einschlägigen Bände des Repertorium Germani­
cum zeigt uns die Präferenz der österreichischen Länder für Urban VI.54• 

52 Josef Wodka, Kirche in Österreich, Wien 1959, S. 142; Alphons Lhotsky„ Die Wiener 
Artistenfakultät 1365-1497, Wien 1965, S. 37 f. Anton Wappler, Geschichte der Theo­
logischen Facultät der k. k. Universität zu Wien, Wien 1884, bes. S. 1-9. ]oseph Aschbach, 
Geschichte der Wiener Universität, Wien 1865, S. 26-41. - Die 1379 zu Erfurt durch 
Guillaume Aigrefeuille (s. Anm. 6) im Auftrag Klemens VII. gegründete Universität 
samt einer Theologischen Fakultät kam damals nicht zur Ausfiihrung, weil der Mainzer 
Erzbischof Adolf von Nassau wieder zu Urban VI. überschwenkte, während die 1386 
mit Genehmigung Urban VI. errichtete Universität Heidelberg feierlich eröffnet werden 
konnte (vgl. Hans-]ürgen Brandt, Der päpstliche Legat in Deutschland Philippe d' Alen~on, 
in „Das Münster am Heilweg", 26, Heft 3 [März 1973], S. 52 f). 

53 ]osef Wodka, in: Anton Haidacher, Geschichte der Päpste in Bildern, Heidelberg 1965, 
S. 77, und ders., Kirche in Österreich, S. 149 f. 

64 Band I, Verzeichnis der in den Registern und Kameralakten demens' VII. von Avignon 
vorkommenden Personen, Kirchen und Orte des deutschen Reiches, seiner Diözesen und 
Territorien, 1378-1394, bearb. von Emil Göller, Berlin 1916, und Band 11/3. Lfg., Verzeich-
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Geit diesem unglückseligen Schisma sind Jahre die die
Krise von damals überstanden hat, ist ein icht geringer Irost, Die Gefahr einer
solchen zwiespältigen Wahl der Gegenwart ist kaum mehr gegeben Das
kollegium ist internationaler zusammengesetzt. In ist eine Reihe seelsorglich
oOrjentierter Persönlichkeiten vertreten, Ja Theologen von Format sind darunter,
nicht mehr fast aussı Juristen, WwIıe WIT das 1378 beobachten konnten. ]
besteht e1ne Altersgrenze Gür die aktiven Wähler. 1ne NEeUe orge muß u aller-
dings die politische Entwicklung ın Italien machen, denn 61€e könnte ei1ıne Bedrohung
der Freiheit der Zukunft bedeuten. Wir können also Tagen der
zweiten Papstwahl des JahresLmit Zuversicht entgegensehen.

nus der in den Kegistern und Kameralakten rbans VL,, Bonifaz’ IX., Innocenz’ VIL. und
Gregors XI vorkommenden Personen, Kirchen und Orte des deutschen Reiches, seiner
Diözesen und Territorien, ear von Gerd Tellenbach, Berlin

Zwei}euerscheinungen VvVo
LeoO  3U

Katholische Glaubenswel
rheit ['ll! estalt

einer Situation, die vorwiegend |!o- einer aligemeinen „Christlichkeit” rag und
ainem Christianismus zuneigt, Buch eine onkrete Gesamtschau

Katholischen vermitteln. nter „Gestalt” soll lie lebendige Einheit von S
Uund Form, von re und eben, von e und Struktur katholischen auDens
gefaBßt werden, die a  Q Tendenzen eInes Pluralismus Belliebigkeit einer
sinnhaften Einheit entgegenhä|l
394 Deiten, Ganzleinen: 34_'| als DM 10

Die Theologıe und dıe Wissen-
SCHatTften
Das m S  Üüssig, ila angebliche Unvereinbarkeit zwischen Theologie
! [!n\ Wissenschaften häufig dureh vordergründige Motive Dewirkt ird Dem mündig
Glaubenden Soll hier eine A  jie Hand gegeben werden, Stellenwert
SeEiNnes religiösen Weltbildes im Rahmen 3  q eit richtig bestimmen.
U 38  30 Seiten, C D 34.-—
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Seit diesem unglückseligen Schisma sind 600 Jahre vergangen. Daß die Kirche die 
Krise von damals überstanden hat, ist ein nicht geringer Trost. Die Gefahr einer 
solchen zwiespältigen Wahl in der Gegenwart ist kaum mehr gegeben. Das Wahl­
kollegium ist internationaler zusammengesetzt. In ihm ist eine Reihe seelsorglich 
orientierter Persönlichkeiten vertreten, ja sogar Theologen von Format sind darunter, 
nicht mehr fast ausschließlich Juristen, wie wir das 1378 beobachten konnten. Es 
besteht eine Altersgrenze für die aktiven Wähler. Eine neue Sorge muß uns aller­
dings die politische Entwicklung in Italien machen, denn sie könnte eine Bedrohung 
der Freiheit der Wahl in Zukunft bedeuten. Wir können also in unseren Tagen der 
zweiten Papstwahl des Jahres 1978 mit Zuversicht entgegensehen. 

nis der in den Registern und Kameralakten Urbans VI., Bonifaz' IX., lnnocenz' VII. und 
Gregors XII. vorkommenden Personen, Kirchen und Orte des deutschen Reiches, seiner 
Diözesen und Territorien, 1378-1415, bearb. von Gerd Tellenbach, Berlin 1961. 

Zwei wichtige Neuerscheinungen von 
Leo Scheffczyk 

Katholische Glaubens~elt 
Wahrheit und Gestalt 

In einer Situation, die vorwiegend nach einer allgemeinen „Christlichkeit" fragt und 
einem vagen Chrlstianlsmus zuneigt, möchte das Buch eine konkrete Gesamtschau 
des Katholischen vermitteln. Unter der „Gestalt" soll die lebendige Einheit von Geist 
und Form, von Lehre und Leben, von Gehalt und Struktur katholischen Glaubens 
gefaßt werden, die den Tendenzen eines Pluralismus der Beliebigkeit das BIid einer 
sinnhaften Einheit entgegenhält. 
394 Seiten, Ganzleinen: DM 34.-: als Paperback: DM 16.80 

Die Theologie und die Wissen­
schaften 
Das Buch beweist schtosslg, daß die angebliche Unvereinbarkeit zwischen Theologie 
und Wissenschaften häufig durch vordergründige Motive bewirkt wird. Dem mündig 
Glaubenden soll hier eine Anregung an die Hand gegeben werden, den Stellenwert 
seines religiösen Weltbildes im Rahmen unserer Zeit richtig zu bestimmen. 
ca. 380 Seiten, ca. DM 34.-
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